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„3)te matßt fiel) feßon derart," bemerttc hinter ißr ßer
bie äRajorin.

Sllg Dr. ©buarb SReßer wieber brausen im Surribor
ftanb, fartb er (id) nießt gfeid) jureeßt. 2BoE|t tamtte er bie

(Rummer feines ßimmerg, aber bie (Ricßtung, in ber cg lag,
ßatte er bergeffen. Sintg unb reeßtg waren bie ©änge gleitß
roeit nnb lang. Sllfo woßin, um bie (peimtür ju finben? ©r
ging immer borwärtg unb tag, wäßrenb bem Sutten, alle

(Ramen, bie in (Räßmcßen bon bunftem Karton neben ben

ïiiren ßingen. gräutein Saroline SDÎofer — ßieß eg — grau
SBitme ®affer»Süffer — grauen (Roßr — gräutein (Sßßß —
gräutein Sllbertine Sßalter — gräutein Sllbertine Sßalter?
2Bcr ift bie Sllbertine SBalter? Sllbertine (bßalter

* *
*

grau äRajor Sparer (ab in ißrem riefigen $immer, bag

nad) bem Sßriftoffetplaß ßinaugghtg. Sie faff in ber genfter»
niftije auf bem erßößten Seßnftußl, ber ftetg in großblumiger
pouffe ftedte, unb ftridte appetitlicße, meißmollene ©trümpfeßen

für winjigc, noeß nieijt jur (Belt gefommene Sinberbeincßen.
2)ie grau äRajor wollte nämlid) itt boraugficßtlicß turner $eit
toieber einmal ©roßmutter werben, eine (Rolle, bie fie jwar
fct)on öfterg burd)gefüßrt, nod) nie aber im §aufe ißreg

©tßwiegerfoßneg, beg §errn Dr. med. (Büßler auf bem Sir»
d)enfelb. SDie ftatttieße grau am genfter mit ber ßoßen

©tirn unb bem immer nocb bidjten, leid)tergrauten £>aar

barüber war einft fcßön, gefunb, ftarf unb mutig gewefen,

mutig jurn Sinberßaben unb mutig jutn Sinberjießen. ©ecßg

blüßenbe SRenfdjen ßatte fie ißrem ©atten, bem berftor»
benert äRajor, gefeßenft, unb aug aßen «Seifen waren
Seute bon (Berftanb unb £at geworben. 3)ie zwei altern
©ößne in Slmerita, tüchtige, felbftänbige ©efcßäftg.teute; bie

ältefte Socßter in ®eutfcßtanb berßeiratet, gefegnet mit brei

braunäugigen (Buben; bie jweite feit Saßren in ©nglanb in
ßoßen Käufern alg ©rjießerin. ©ine (£od)ter war geftovben,

in blüßenber Sugenb, in golge einer feßweren unb unermar»

teten Sratifßcit. gratt äRajor tonnte biefen ©ram big auf
ben ßentigen ïag nießt berftßmerjen unb nad) bem plößließen
2obe biefeg ißreg Sinbeg ßatte fie fitß entfeßtoffen, |)aug unb

Öaitgßalt aufzugeben unb fieß im (Burgerfpitat einjuridjten.
@ie wollte für fitß fein, ftiH, unabßängig, wie fie fagte, unb
tonnte fieß boiß mit ißrem allezeit notß feßr lebßaften ©eift
unb Sinn gar nießt reeßt in bie freuublicße (Ruße beg alten §aufeg
fügen. (Bor fünf Saßren ßatte ißre Süngftc, bie blonbc Sätße,
mit bem frifcßen ©efießteßen, ben Dr. med. (Büßler geßeiratet.

grau äRajor war feßr ftolz auf biefe (ßartie. Sie befitnbete
einen ungeßeuren (Refpett für ben äRamt ißrer £ocßter unb
nannte ibn nie anberg alg; „äRein ©eßwiegerfoßn, ber §err
2)oftor 93üßler." Sin ©pittel lätßelten einige eilt ganz tiein
wenig, wenn fie mit bem ©eßwiegerfoßn auffußr unb fie

läcßelten weiter, wenn fie Pom berftorbenen äRajor alg bon
ißrem „eblen ©atten" fpratß. Sie aber bemertte bieg

Sädjetn nie; fie liebte auf naibe SBeife aQeg (ßompofe, liebte
bie Slugnaßmeworte nnb Slugnaßmeftellungen unb fpiette für
ißr Sebcn gern eine (Rotte, am liebften natürlicß eine ton»

angebenbe. Stuf bem 35orfc geboren, auf bem 3)orfe erzogen
unb berßeiratet, ßatte fie wenig bon ber SBett gefeßen. Sie
§ocßjeitgreife bor 40 Saßren war naeß ©enf gegangen unb

außer beut (Berner Dbcrlanb, fpejieß bem |>agtiberg, wo man
Saßr um Saßr ein paar SBotßen berbratßte, war fonft für
fie aüeg unerforfeßteg Sanb geblieben. Surz bor bem raftßen
2wbe beg £>errn äRajorg war aüerbingg eine (Reife natß
Stalien geplant gewefen. Sllg matt aber bereitg boraugfeßen

tonnte, fie tomme nid)t ju ftanbe, ßatte er feiner grau alg

©rfaß eine fdjöne, lange, golbeue Ußrtette berfprotßen, auf
bie fid) gefreut ßatte, beinaße meßr wie auf bie Stalienreife,
benn eine tnaffibe ©olbfette um ben §alg war für fie ber

Snbegriff woßlfunbierter, beutlicßer Söoßlßabenßeit. Slber ber

äRajor ftarb unerwartet ftßnell, unb notß immer tag bie für
feine grau beftimmte Sette im Saben eincg Suwelierg.

(gortfeßung folgt.)

Das Sditreizerifcße Blpine Illufeum in Bern.

Besud) in der Sennl)iitte. (öemälde «on S. 5reudenberger.)

(Rttßt alle unfere Sefer, ja wir bermuten gerabeju
nur wenige bon ißnen wiffen, wo in (Bern bag Sllpine
SRufeutn gu fittben ift, unb wag man barin feßen tann.
Sßnen gelten bie nacßfolgenben geilett.

2)ag Sllpine SRufeum foüte jeber greunb unfereg
fd)ötten (Baterlanbeg gefeßen ßaben. ®enn eg bermittett
jebem, ber, ©eftßauteg geiftig berarbeiten tann, einen

beutlitßen (Begriff bon jener Sanbfcßaftgform, bie unferer
©eßweij ben foftbaren ïitel beg „fcßönften Sanbeg ber
©rbe" berließen ßat, eben ber Sllpenlanbfcßaft. — 2)ag
©ebänbe, in bem bag Sllpine 9Rufeitm untergebradjt ift,
fteßt unten au ber .gettgßauggaffe, @d)attfeite, unb fällt
einem aufmertfamen (8eobad)ter fofort auf. @g ift ein

ßiftorifcß intereffanteg ©ebäube. ©ine Snftßriftenreiße
oben an ber grontfeite befagt, baß ßier ber äußere ©tanb
bon 1729 — 1798, ber ßelbetifcße ©enat bon 1799—1801,
bie eibgenöffiftße (Tagfaßung bon 1804—1848, ber

©tänberat bon 1848—1858, bag bernifeße ©cßwurgeritßt
bon 1850-1900 beßerbergt würben. Slttßerbem tourbe

ßier am 9. Dttober 1874 ber (Beltpoftberein gegrünbet
unb tarnen 1831 bie bernifeße unb 1848 bie (Bunbeg»

berfaffung z« ftanbe.
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„Die macht sich schon heran," bemerkte hinter ihr her
die Majorin.

Als Dr. Eduard Meyer wieder draußen im Korridor
stand, fand er sich nicht gleich zurecht. Wohl kannte er die

Nummer seines Zimmers, aber die Richtung, in der es lag,
hatte er vergessen. Links und rechts waren die Gänge gleich

weit und lang. Also wohin, um die Heimtür zu finden? Er
ging immer vorwärts und las, während dem Suchen, alle

Namen, die in Rähmchen von dunklem Karton neben den

Türen hingen. Fräulein Karoline Moser — hieß es — Frau
Witwe Gasser-Küffer — Frauen Rohr — Fräulein Wyß —
Fräulein Albertine Walter — Fräulein Albertine Walter?
Wer ist die Albertine Walter? Albertine Walter

Frau Major Schärer saß in ihrem riesigen Zimmer, das

nach dem Christoffelplatz hinausging. Sie saß in der Fenster-
nische auf dem erhöhten Lehnstuhl, der stets in großblumiger
Housse steckte, und strickte appetitliche, weißwollene Strümpfchen
für winzige, noch nicht zur Welt gekommene Kinderbeinchen.
Die Frau Major wollte nämlich in voraussichtlich kurzer Zeit
wieder einmal Großmutter werden, eine Rolle, die sie zwar
schon öfters durchgeführt, noch nie aber im Hause ihres
Schwiegersohnes, des Herrn Dr. meä. Bühler auf dem Kir-
chenfeld. Die stattliche Frau am Fenster mit der hohen

Stirn und dem immer noch dichten, leichtergrauten Haar
darüber war einst schön, gesund, stark und mutig gewesen,

mutig zum Kinderhaben und mutig zum Kinderziehen. Sechs

blühende Menschen hatte sie ihrem Gatten, dem Verstor-
denen Major, geschenkt, und aus allen Sechsen waren
Leute von Verstand und Tat geworden. Die zwei ältern

Söhne in Amerika, tüchtige, selbständige Geschäftsleute; die

älteste Tochter in Deutschland verheiratet, gesegnet mit drei

braunäugigen Buben; die zweite seit Jahren in England in
hohen Häusern als Erzieherin. Eine Tochter war gestorben,

in blühender Jugend, in Folge einer schweren und unerwar-

teten Krankheit. Frau Major konnte diesen Gram bis auf
den heutigen Tag nicht verschmerzen und nach dem plötzlichen
Tode dieses ihres Kindes hatte sie sich entschlossen, Haus und

Haushalt aufzugeben und sich im Bnrgerspital einzurichten.
Sie wollte für sich sein, still, unabhängig, wie sie sagte, und
konnte sich doch mit ihrem allezeit noch sehr lebhaften Geist
und Sinn gar nicht recht in die freundliche Ruhe des alten Hauses
fügen. Vor fünf Jahren hatte ihre Jüngste, die blonde Käthe,
mit dem frischen Gesichtchen, den Dr. meck. Bühler geheiratet.
Frau Major war sehr stolz auf diese Partie. Sie bekundete

einen ungeheuren Respekt für den Mann ihrer Tochter und
nannte ikn nie anders als : „Mein Schwiegersohn, der Herr
Doktor Bühler." Im Spittel lächelten einige ein ganz klein

wenig, wenn sie mit dem Schwiegersohn auffuhr und sie

lächelten weiter, wenn sie vom verstorbenen Major als von
ihrem „edlen Gatten" sprach. Sie aber bemerkte dies

Lächeln nie; sie liebte auf naive Weise alles Pompöse, liebte
die Ausnahmeworte und Ausnahmestellungen und spielte für
ihr Leben gern eine Rolle, am liebsten natürlich eine ton-
angebende. Auf dem Dorfe geboren, auf dem Dorfe erzogen
und verheiratet, hatte sie wenig von der Welt gesehen. Die
Hochzeitsreise vor 40 Jahren war nach Genf gegangen und
außer dem Berner Oberland, speziell dem Hasliberg, wo man
Jahr um Jahr ein paar Wochen verbrachte, war sonst für
sie alles unerforschtes Land geblieben. Kurz vor dem raschen

Tode des Herrn Majors war allerdings eine Reise nach

Italien geplant gewesen. Als man aber bereits voraussehen

konnte, sie komme nicht zu stände, hatte er seiner Frau als

Ersatz eine schöne, lange, goldene Uhrkette versprochen, auf
die sich gefreut hatte, beinahe mehr wie auf die Jtalienreise,
denn eine massive Goldkette um den Hals war für sie der

Inbegriff wohlfundierter, deutlicher Wohlhabenheit. Aber der

Major starb unerwartet schnell, und noch immer lag die für
seine Frau bestimmte Kette im Laden eines Juweliers.

(Fortsetzung folgt.)

vas 5chwàensche Mpme Museum in Sem.

kesuch in 4er Sennhütte. (SemZIäe von S. Sreucienberger.)

Nicht alle unsere Leser, ja wir vermuten geradezu
nur wenige von ihnen wissen, wo in Bern das Alpine
Museum zu finden ist, und was man darin sehen kann.

Ihnen gelten die nachfolgenden Zeilen.

Das Alpine Museum sollte jeder Freund unseres
schönen Vaterlandes gesehen haben. Denn es vermittelt
jedem, der! Geschautes geistig verarbeiten kann, einen
deutlichen Begriff von jener Landschaftsform, die unserer
Schweiz den kostbaren Titel des „schönsten Landes der
Erde" verliehen hat, eben der Alpenlandschaft. — Das
Gebäude, in dem das Alpine Museum untergebracht ist,
steht unten an der Zeughausgasse, Schattseite, und fällt
einem aufmerksamen Beobachter sofort auf. Es ist ein

historisch interessantes Gebäude. Eine Jnschriftenreihe
oben an der Frontseite besagt, daß hier der äußere Stand
von 1729 — 1798, der helvetische Senat von 1799—1801,
die eidgenössische Tagsatzung von 1804—1848, der

Ständerat von 1848—1858, das bernische Schwurgericht
von 1850-1900 beherbergt wurden. Außerdem wurde
hier am 9. Oktober 1874 der Weltpostverein gegründet
und kamen 1831 die bernische und 1848 die Bundes-
Verfassung zu stände.
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Aus der alpinen tiergruppe.

Slüen Sefudjern bcg äKufeumS empfehlen mir, bon „Nunb=
gang burd) bag ©<±)tr»eigerifdpe Sllpine SDîufeum in Sern" alg
gûhrer mitzunehmen, 3n biefcr Schrift *) pat Dr. 9Î. $eüer
bag SSefentlichfte über bie (Sammlung gefagt. Shr entnehmen
mir bie Angaben ju ber nadjfteljenben turjen Sdjilberung.

Surd) ein Sreppenhaug, bag mit alpiniftifchen Trophäen,
Silbern, ©figgen unb Photographien alpiner Sujetg rcid) ge»
fdjmüdt ift, fteigen mir in ben 1. Stod unb in ben grofsen
Saal empor, ber big 1858 alg Stänberatgfaal gebient hat
unb in bem 1874 ber SBeltpoftberein gegrünbet raurbe. §ier
ftehen nun in großen Sitriiten, in ©ruppen georbnet, allerlei
SWobeüe unb ©egenftänbe, bag alpine Nettunggroefen betreff
fenb, jufammengeftetlt bon Dr. Kürftcincr, ber fid) burd) feine
Stubien über bag alpine Nettuuggraefen unb um ben Sa»
mariterbienft in ben Sergen ganz befonberg berbient gemad)t
hat. 3n inftrnftiber SBeife ift hier mit Puppenmobeüen ge=

jcigt, roie bie Scrgitng Serunglüdter bor fid) gehen fann.

8it z>uci grofjcn ©lagïaften fommt bie alpine Sier»
melt zur Sarftctlung, ein prächtiger Steinbod, ein ©e*
fd)ent beg Königg Siftor ©manuel III. boit Italien, unb
eine SBintergruppe : ©emfen, Schneehuhn, Schneeljafe,
Sirf» unb Sluerljahn, §afel= unb Stcinljuhn, ©ulcn,
Naben unb Sohlen u. f. m. Setrachten mir nod) bie

prächtige Sammlung bon Sllpenfcpmettcrlingen unb men»
ben mir ung bann ben Neliefg zu, bie hier mohl bie

fdjünftc Sammlung bon Neliefraerfen bilben, bie mir in
ber Scljroeiz haben. — Sag £>auptftüd ift zmeifeüog bag

Sungfraurelief bon Ingenieur Simon im SNaffftab bon
1 : 10,000. ©g ift ein SBunbermerf ber Nelieffunft. 2öer
fid) mit etmetdjem Serftänbnig für £md)gebirggformen in
bag Relief bertieft, ber tann eine Schrecihorn» ober
ffinfteraarhontbcftcigung en miniature mit ben reizbollften
Setailg unb gmifchenföüen erleben, ©in für ben ©eo»

logen Überaug inftruftibcg Slnfchauunggobjeft fteüt bag
rounberboüe Säntigrelief bon profeffor £>eim in ßürid)
bar. Söie eine plaftifche Photographie mutet bag äße
Setailg in ber Gattung beg intereffanten Kalfgebirgeg,
jcbeg ©oidoir, jebe SBilbljeupIanle miebergebenbe Nelief
an. Renter bebeutfame Neliefraerïe finb bag 3J?atterljorn
bon Maber Smfelb, ber SJÎpthen, ber Nigi unb Hohberg
unb bie Aiguille de Charmoz, bon Stof. Neicplin, eineg

Sdjülerg Simong. — Setrachten mir nun bie SBänbe beg

Saaleg. Sie Sübmanb enthält bie Abteilung
ber Ktubhütten. 3üt ÜDtobeßen in berfleinertem
äJtaftftab finb Seifpiele ber ättcften, primitiben
raie ber mobernen mit allem Nötigen aug»
geftatteten Klubhütten borgeführt. 2ln ber
gleichen SBanb hängen einige ïoftbare Reliquien
bcg Sllpinigmug: 9Nüt)e, Stod unb Jammer
beg berühmten 2tlpenforfd)erg £>ugi bon Solo»
thurn, fomie fein Sitb bon Sauffureg ÜDfont»

btanc=Sefteigung. 2lud) finb Iper Silber unb
alte Stiche angebracht, bie bie Sicbelungg»
unb 2Bohngefd)id)te ber 2Ilpen beranfd)aulichen.

Sie SBeftroanb ift ber glora ber üllpen
geroibmet; h^ bebarf ber Sefdjauer fcpon
eineg fpezieüen gülfrerg, um aug ber güHe bcg
SNaterialg einen bleibenben ©inbutd zu ge=
minnen.1 Sen Kunfthiftoriïer merben bie alten
Kupferftidje, topographifdjen SarfteHungen unb
Panoramag intereffieren, bie fich h^r an»
fchtieffen. Sie Dftmanb bann fteüt bie ©ntmid»
iung ber fchraeizerifdjen Kartographie bar bon
ber älteften Karte, ber fog. peutiugerfd)cn Safet
an big zum riefigen topographifchen Sltlag unb
ben prad)tboüen Kümmerlp»Karten. — 3ln bcit
großen Saal fd)lief)t ein Heiner, ber ©eologie

unb ber phhfifalifchen ©eograpljie unb ber ©tetfcpertunbe gc»
mibmcter Saat an. ®r ift mit einem auggezeidjneten Slnfcljau»
unggmaterial, beftehenb aug Photographien, Silbern, Sfizzen,
Karten, Profilen unb Siagrammen, bie meiften bon Dr. g. Nufj»
bäum, bem fleißigen bernifchen ©letfcherforfdjer, auggeftattet.

SBenn mir turz ben ©inbrud refumieren moüen, ben mir auf
biefem Nunbgang aug bem Stlpinen SJiufeum mit herauggenoin»
men haben, fo märe eg etroa biefeg : SBir befi|en in Sern ein
fleineg, Überaug intereffanteg SNufeum, bag ung in angenehmer,
nicht ermübenbeuber Sßeife mit ben intimftcn Neizen unferer
Serge betaunt macht. Kein greunb ber Serge, aber auch Hin
Sehrer, ber mit feinen Schülern ©eographie ber Sllpen treibt, foüte
eg berfäumen, feine Klaffe hineinzuführen, güt jeben gamilien»
bater mit hoianmüchfigen Sieben aber fteüt bag Sllpineum eine

gute ©elegenheit bar, einen Sonntagbormittag ober Nachmittag
auf nu^bringenbe unb angenehme SBeife zu herbringen.

*) SBerlag beä @d)lt>etaertfd)en Sllptne SJÎujeumS, SSern 1913.
33rofd)iert gr. 0.50.

Relief der Jliguille de Cbarmoz 3442 m bei Cpamonoc.
(Vonl3. Reicblin.)
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Huz (ter alpinen Liergruppe.

Allen Besuchern des Museums empfehlen wir, den „Rund-
gang durch das Schweizerische Alpine Museum in Bern" als
Führer mitzunehmen, In dieser Schrift*) hat Or. N, Zeller
das Wesentlichste über die Sammlung gesagt. Ihr entnehmen
wir die Angaben zu der nachstehenden kurzen Schilderung.

Durch ein Treppenhaus, das mit alpinistischen Trophäen,
Bildern, Skizzen und Photographien alpiner Sujets reich ge-
schmückt ist, steigen wir in den 1. Stock und in den großen
Saal empor, der bis 1858 als Ständeratssaal gedient hat
und in dem 1874 der Weltpostverein gegründet wurde. Hier
stehen nun in großen Vitrinen, in Gruppen geordnet, allerlei
Modelle und Gegenstände, das alpine Rettungswesen betref-
send, zusammengestellt von Dr. Kürsteiner, der sich durch seine
Studien über das alpine Rettungswesen und um den Sa-
mariterdienst in den Bergen ganz besvnders verdient gemacht
hat. In instruktiver Weise ist hier mit Puppenmodellen ge-
zeigt, wie die Bergung Verunglückter vor sich gehen kann.

In zwei großen Glaskasten kommt die alpine Tier-
welt zur Darstellung, ein prächtiger Steinbock, ein Ge-
schenk des Königs Viktor Emanuel III. von Italien, und
eine Wintergruppe: Gemsen, Schneehuhn, Schneehase,
Birk- und Auerhahn, Hasel- und Steinhuhn, Eulen,
Raben und Dohlen u. s. w. Betrachten wir noch die

prächtige Sammlung von Alpenschmetterlingen und wen-
den wir uns dann den Reliefs zu, die hier wohl die
schönste Sammlung von Reliefwerken bilden, die wir in
der Schweiz haben. — Das Hauptstück ist zweifellos das
Jungfraurelief von Ingenieur Simon im Maßstab von
1 : 10,000. Es ist ein Wunderwerk der Reliefkunst. Wer
sich mit etwelchem Verständnis für Hochgebirgsformen in
das Relief vertieft, der kann eine Schreckhorn- oder
Finsteraarhornbesteigung en miniature mit den reizvollsten
Details und Zwischenfällen erleben. Ein für den Geo-
logen überaus instruktives Anschauungsobjekt stellt das
wundervolle Säntisrelief von Professor Heim in Zürich
dar. Wie eine Plastische Photographie mutet das alle
Details in der Faltung des interessanten Kalkgebirges,
jedes Couloir, jede Wildheuplanke wiedergebende Relief
an. Ferner bedeutsame Reliefwerke sind das Matterhorn
von àaver Jmfeld, der Mythen, der Rigi und Roßberg
und die ^iAuille cle Lbarmo?, von Jos. Reichlin, eines

Schülers Simons. — Betrachten wir nun die Wände des

Saales. Die Südwand enthält die Abteilung
der Klubhütten. In Modellen in verkleinertem
Maßstab sind Beispiele der ältesten, primitiven
wie der modernen mit allem Nötigen aus-
gestatteten Klubhütten vorgeführt. An der
gleichen Wand hängen einige kostbare Reliquien
des Alpinismus: Mütze, Stock und Hammer
des berühmten Alpenforschers Hugi von Solo-
thurn, soivie sein Bild von Saussures Mont-
blanc-Besteigung. Auch sind hier Bilder und
alte Stiche angebracht, die die Siedelungs-
und Wohngeschichte der Alpen veranschaulichen.

Die Westwand ist der Flora der Alpen
gewidmet; hier bedarf der Beschauer schon
eines speziellen Führers, um aus der Fülle des
Materials einen bleibenden Eindruck zu ge-
winnen.: Den Kunsthistoriker werden die alten
Kupferstiche, topographischen Darstellungen und
Panoramas interessieren, die sich hier an-
schließen. Die Ostwand dann stellt die Entwick-
lung der schweizerischen Kartographie dar von
der ältesten Karte, der sog. Peutiugerschen Tafel
an bis zum riesigen topographischen Atlas und
den prachtvollen Kümmerly-Karten.—An den
großen Saal schließt ein kleiner, der Geologie

und der physikalischen Geographie und der Gletscherkunde ge-
widmeter Saal an. Er ist mit einem ausgezeichneten Anschau-
ungsmaterial, bestehend aus Photographien, Bildern, Skizzen,
Karten, Profilen und Diagrammen, die meisten von l)r. F. Nuß-
bäum, dem fleißigen bernischen Gletscherforscher, ausgestattet.

Wenn wir kurz den Eindruck resümieren wollen, den wir auf
diesem Rundgang aus dem Alpinen Museum mit Herausgenom-
men haben, so wäre es etwa dieses: Wir besitzen in Bern ein
kleines, überaus interessantes Museum, das uns in angenehmer,
nicht ermüdendender Weise mit den intimsten Reizen unserer
Berge bekannt macht. Kein Freund der Berge, aber auch kein
Lehrer, der mit seinen Schülern Geographie der Alpen treibt, sollte
es versäumen, seine Klasse hineinzuführen. Für jeden Familien-
Vater mit heranwüchsigen Buben aber stellt das Alpineum eine

gute Gelegenheit dar, einen Sonntagvormittag oder Nachmittag
auf nutzbringende und angenehme Weise zu verbringen.

*) Verlag des Schweizerischen Alpine Museums, Bern 1913.
Broschiert Fr. 0.50.
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